
Suchergebnisse: Birkenleiten

24. September 1728 – Graf Preysing erhält öden Grund und Boden „jenseits der Birkenleiten“

Giesing * Kurfürst Carl Albrecht schenkt seinem Obristjägermeister Graf Maximilian Joseph von

Preysing sechzig Tagwerk umfassenden öden Grund und Boden „jenseits der Birkenleiten“. Das

Gebiet ist freigestellt von allen Abgaben, da es sich im Überschwemmungsgebiet der Isar

beziehungsweise des Auer Mühlbachs befindet. Mit dem einmal im Jahr gemähten Bewuchs soll

ein Heudeputat für die von Preysing zu unterhaltenden Dienstpferde geschaffen werden.   Das

Anwesen, das zuvor zum Gut Harlaching und damit ursprünglich zum Besitz des Klosters

Tegernsee gehörte, besteht aus einem Bauernhof und hat die bereits im Jahr 1149 erwähnte

Harlachinger Mühle als Nachbarn. 

1. Oktober 1728 – Johann Wolfgang Paur kauft Hellabrunn

Giesing * Graf Maximilian Joseph von Preysing verkauft das Anwesen „jenseits der Birkenleiten“

an den Hofkammersekretär und Gejaidschreiber Johann Wolfgang Paur.    

10. April 1809 – Lohe, Falkenau und Birkenleiten kommen zur Vorstadt Au

Vorstadt Au - Untergiesing * Die Lohe, die Falkenau, die Birkenleiten&nbsp;und das alte

Untergiesing&nbsp;- oder besser Nieder-Giesing&nbsp;- auf dem heutigen

Nockherberg&nbsp;und an der Ruhestraße&nbsp;kommen zur Vorstadt Au.&nbsp;Die Bewohner

der Lohe&nbsp;und der Oberen Falkenau&nbsp;wollen aber die Lasten der städtischen

Verfassung nicht auf sich nehmen und protestieren lautstark gegen die Zwangseingemeindung.

1840 – Die Kolonie Birkenau entsteht inmitten von Feldern

Untergiesing * Wolfgang Wiensberger, der durch Heirat in den Besitz des Gutshofes

Birkenleiten kommt, verkauft Teile seines unbebauten Wiesengrundes, den man damals Birkenau

Lohe oder Bei den Pfaffenhäuser nannte, als Bauplatz. Dadurch entsteht in der Zeit von 1840 bis

1845 die Kolonie Birkenau.    Sie ist in sich abgeschlossen und liegt weit außerhalb der Vorstadt

Giesing - inmitten von Feldern. Sie befindet sich zwischen dem Bahndamm, der Birkenau, der

Sommer-, sowie Oberen- und Unteren Weidenstraße. Die Kolonie Birkenau stellt das Gegenstück
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zur Feldmüller-Siedlung in Obergiesing dar.

1. Oktober 1854 – Au, Giesing und Haidhausen werden nach München eingemeindet

München-Au - München-Haidhausen - München-Giesing * Eingemeindung nach München       

der Vorstadt Au mit den Gemeindeteilen Niedergiesing und Nord-Falkenau,   die selbstständige

Gemeinde Haidhausen und   die Gemeinde Giesing mit den Gemeindeteilen Obergiesing, Lohe,

südliche Falkenau, Pilgersheim, Birkenleiten, Siebenbrunn, Hellabrunn, Harlaching, Soyerhof,

Stadelheim und Menterschweige.       Dadurch erhöht sich die Bevölkerungszahl Münchens um

20.662 Einwohner. Davon kommen aus der Au 10.840, aus Haidhausen 6.273 und aus Giesing

3.549 Menschen. Damit wächst zusammen, was zusammen gehört, den die Bewohner der drei

Vorstädte gehörten schon immer „funktional“ nach München.    Die Au ist zu diesem Zeitpunkt die

zehntgrößte Stadt des Königreichs Bayern. Der Burgfrieden von München, der sich durch

Korrekturen seit dem Jahr 1724 von 1.593 Hektar auf rund 1.700 Hektar erweitert hat, verdoppelt

sich nahezu. Mit der Au [87 ha], Haidhausen [296 ha] und Giesing [1.287 ha] vergrößert sich das

Stadtgebiet um weitere 1.670 Hektar. Wegen der noch grassierenden Cholera-Epidemie erfolgt

der Eingemeindungsakt ohne großes Aufsehen.

1867 – Mit der Errichtung der Frühlingsanlagen wird begonnen

München-Au - München-Untergiesing * Mit der Errichtung der Frühlingsanlagen ober- und

unterhalb der Reichenbachbrücke wird begonnen. Das Gelände verbindet die rechtsseitigen

Isarauen mit der Stadt, wobei es sich zunächst lediglich um einen Spazierweg mit

Begleitbepflanzung in den ehemaligen Wiesen handelt.    Erst nach der Fertigstellung der

Wittelsbacher Brücke - im Jahr 1876 - werden auch die Wege durch die Birkenleitenau - in

Verlängerung der Frühlingsanlagen - bis nach Harlaching angelegt.    Die Stadtgärtner wollen

damit die rechtsseitigen Isaranlagen - unter Einbeziehung der„Gasteig- und Maximiliansanlagen -

in eine zusammenhängende Promenade von Harlaching bis nach Bogenhausen verwandeln.

Eine Idee, die bereits auf eine Initiative König Max II. zurückgeht, der ganz München mit einem

Ring von Anlagen umgeben wollte.

1938 – Die „Winterhalter-Villa“ an der Birkenleiten 35 gehört der Stadt

München-Untergiesing * Die ehemalige „Winterhalter-Villa“ an der Birkenleiten 35,  die sich im

Besitz des „Gutsbesitzers“ Simon Eckart befindet, geht in das Eigentum der „Landeshauptstadt
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München“ über.

Mai 1945 – Die Templer-Ordensgemeinschaft verlegt ihren Sitz nach Untergiesing

München-Untergiesing * Nach dem Krieg verlegt die Templer-Ordensgemeinschaft ihren Sitz

nach Untergiesing. Sie mietet das Anton-Ungerer-Palais an der Birkenleiten 27, die Villa des

Maschinenfabrik-Besitzers Joseph Ungerer. Als dieser sein Anwesen an die Landeshauptstadt

München verkauft, bezahlen die Templer die Miete an die Stadt.

1968 – Der Templer-Orden erwirbt die ehemalige Winterhalter-Villa

München-Untergiesing * Der Templer-Orden“erwirbt von der Landeshauptstadt München die

unter Denkmalschutz stehende ehemalige Winterhalter-Villa an der Birkenleiten 35 und baut sie

für seine Zwecke und Bedürfnisse aus.    Seither befindet sich hinter dem hohen

schmiedeeisernen Gitter das „Trinitarion des orientalisch-orthodox-katholischen und

kreuzritterlichen Chor- und Hospitaliter-Ordens der Templer e.V.“. Und das ist auch richtig,

bezeichnet aber nur den sozialen Bereich, den sich die hier befindliche religiöse

Ordensgemeinschaft auferlegt hat: die Speisung der Armen.     Nichts aber deutet darauf hin,

dass sich in der ehemaligen Villa des Hofgoldschmieds und Juweliers Karl Winterhalter das

Archiconvent des Templerordens, also der Hauptsitz der Templer-Ordensgemeinschaft in

Deutschland befindet.

2000 – Die Templer haben das Anwesen an der Birkenleiten 35 gekauft

München-Untergiesing * Inzwischen hat die Templer-Ordensgemeinschaft das Anwesen an der

Birkenleiten 35 gekauft. Das im Glockenturm befindliche Geläute besitzt einundzwanzig Glocken

und ist damit eines der größten im süddeutschen Raum.
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